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Über jeden Berg gibt es einen Weg,
der jedoch vom Tal aus nicht sichtbar ist.

Theodore Roethke
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Prolog

Bald ist sie tot. Dann werde ich eine Sorge weniger haben.
 Der Mann lehnte sich im Fahrersitz zurück und wartete 
geduldig. Im schwarzen Lack seines Wagens spiegelte sich das 
grellweiße Licht der Straßenlaternen. Der Audi TT stand in 
einer menschenleeren Seitenstraße gegenüber einem Industrie-
bau. Hinter den beleuchteten Fensterreihen des Fitnessstudios 
im oberen Stockwerk sah er Menschen auf Fahrrädern in die 
Pedale treten. Erhitzte Gesichter mit Stirnbändern beweg-
ten sich rhythmisch auf und ab. Durch die gekippten Fenster 
schallte Musik nach draußen auf den vollgestellten Parkplatz.
 Als die Tür im Erdgeschoss aufschwang und eine junge Frau 
herauskam, krallten sich seine Finger um das Lenkrad. Seit 
Tagen hatte er ihre Gewohnheiten studiert, und heute würde 
er es tun. Endlich. Sie lief über den Parkplatz, das blonde Haar 
wehte hinter ihr her wie ein Schleier. Ihr hellblaues Top hatte 
die gleiche Farbe wie ihre Augen.
 Eine schöne Frau, dachte er bedauernd. Schade, dass ihr 
Leben nun enden würde. Aber er hatte keine andere Wahl. 
Sie wusste zu viel.
 Die Frau verließ den Parkplatz und ging die verlassene 
Straße entlang. Er wartete, bis sie nur wenige Meter vor ihm 
die Fahrbahn passierte und in die dunkle Gasse eintauchte. 
Fragte sie sich nicht, warum die Straßenlaternen in diesem 
Abschnitt nicht funktionierten? Er kannte die Antwort. Ges-
tern Nacht hatte er die Glühbirnen mit gezielten Steinwürfen 
zerschmettert und die Scherben eingesammelt. Keine Spuren 
hinterlassen, darauf achtete er.
 Ihre Leiche würde er auf der Alb in der Nähe von Ochsen-
wang deponieren. So konnte er den Verdacht auf jemanden 
lenken, der sie hasste und mehr als genug Gründe hatte, sie 
umzubringen.
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 Er drehte den Schlüssel im Zündschloss und hörte, wie der 
Motor ansprang und zufrieden schnurrte. Ohne die Schein-
werfer einzuschalten, gab er behutsam Gas und folgte der jun-
gen Frau auf dem Weg zu ihrem Wagen. Er warf einen Blick 
in die Rück- und Seitenspiegel und vergewisserte sich, dass es 
keine Zeugen gab.
 Entschlossen drückte er das Gaspedal durch. Die Beschleu-
nigung presste ihn gegen die Lehne. Er steuerte direkt auf die 
Frau zu. Sie hielt inne und sah über die Schulter. Als sie den 
Audi bemerkte, der auf sie zuschoss, stieß sie einen Schrei aus, 
ließ ihre Sporttasche fallen und rannte um ihr Leben. Sie kam 
nur ein paar Meter weit, bis sein Wagen sie zu Boden stieß und 
überrollte.
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Dienstag

Ausgerechnet die Schwäbische Alb! Isabella legte den fünften 
Gang ein und zog ihr Auto nach links auf die Überholspur. 
Denn genau dort gehörte sie hin. Auf die Überholspur. Die 
Straße der Gewinner. Aber leider lag ihre Zukunft nicht in 
Paris oder Barcelona, wie sie es sich in ihren Träumen aus-
gemalt hatte. An diesem trüben Mai-Nachmittag führte ihr 
Weg in irgendein Minikaff auf der Schwäbischen Alb, in dem 
die Schafe den ganzen Tag über gelangweilt blökten.
 Noch vor zwei Wochen hätte sie Mark und Bein geschwo-
ren, dass ihr nächstes Zuhause ein Penthouse im Stuttgarter 
Nobelviertel Killesberg sein würde, wo die oberen Zehntau-
send standesgemäß in Halbhöhe residierten. Eingerichtet in 
geschmackvollen Beige- und Rosétönen, mit edler Bulthaup-
Küche und original venezianischem Kronleuchter.
 Mit einem herrischen Hupen blies der Fahrer hinter ihr zur 
Jagd auf ihren Kleinstwagen. Vor lauter Selbstmitleid hatte sie 
tatsächlich vergessen, dass sie keinen Sportwagen mehr fuhr, 
sondern ihren altersschwachen Agila aus Studienzeiten. Der 
Kastenwagen war nur dann überholspurtauglich, wenn die 
Straße bergab führte und der Rückenwind zusätzlich mithalf, 
was auf der flachen Strecke über die Filderebene nicht der Fall 
war.
 Isabella passierte ein futuristisches Gebäude der Landes-
messe mit schwingendem Dach. Sie tauchte in den Schatten 
des monströsen Parkhauses mit dem überdimensionierten 
blutroten Firmenschriftzug eines weltbekannten Automobil-
zulieferers ein. Trotz des gewaltigen Lärms, den der Motor 
des Agilas bei diesem Tempo produzierte, hörte Isabella das 
Kreischen eines startenden Flugzeugs. Kaum war die Maschine 
verschwunden, hupte es erneut.
 Isabella schaute in den Rückspiegel und stieß einen Seufzer 
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aus. Eine weitere Gemeinheit des Schicksals. Ausgerechnet ein 
schwarzer Audi TT Coupé hing an ihrem Kofferraum. Bis vor 
ein paar Tagen hatte sie genau dieses Modell gefahren. Für die 
Verlobte des Juniorchefs eines renommierten Auktionshauses 
war das nur standesgemäß gewesen.
 Die Fernlichter des rassig schönen Automobils blendeten 
mehrmals auf und ließen keinen Zweifel daran, wo der Platz 
aller Agilas war: eindeutig auf der rechten Fahrspur. Besonders 
im autofixierten Bundesland Baden-Württemberg, in dem man 
nicht ohne Grund vom »Heiligs Blechle« sprach.
 So einfach wollte sich Isabella nicht in die zweite Reihe 
drängen lassen. Energisch trat sie das ausgeleierte Gaspedal 
durch. Aus dem Motorraum des Agilas drang der Geruch von 
verschmortem Gummi in die Fahrerkabine.
 »Komm, altes Mädchen«, spornte Isabella ihren Wagen an. 
»Wir werden uns jetzt keine Blöße geben.«
 Zentimeter für Zentimeter quälte sie sich an einem Mö-
bellaster vorbei und scherte wieder auf die Verliererspur ein. 
Am Seitenstreifen tauchte ein Hinweisschild in einem ge-
schmacklosen Braunton auf und wies auf die nächstgelegene 
Sehenswürdigkeit hin. Unter dem Wort »Nürtingen« war die 
Silhouette einer Kirche abgebildet.
 Nürtingen? Von einer Stadt mit diesem Namen hatte Isa-
bella noch nie gehört. Und wenn, dann hatte sie sie sofort 
wieder vergessen. Obwohl, war da nicht was mit Hölderlin 
gewesen? Egal. Bis ihre Ausfahrt nach Schwäbisch Sibirien 
kam, hatte sie noch ein paar Kilometer Gnadenfrist.
 Gedemütigt sah sie dem schwarzen Audi TT hinterher. Das 
Sportcoupé zog so mühelos an ihr vorbei, als würde sie gar 
nicht existieren. Womit der Fahrer durchaus richtiggelegen 
hätte. Isabella Walser, dreiunddreißig Jahre alt, Kunsthisto-
rikerin, aufstrebende freie Mitarbeiterin des renommierten 
Stuttgarter Auktionshauses Lichtenstein und Verlobte des gut 
aussehenden Juniorchefs, gehörte der Vergangenheit an. Statt 
der festen Anstellung, auf die sie gehofft hatte, und des Auf-
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stiegs in die Geschäftsführung hieß es nun Aushilfsjob in der 
Einöde.
 Ein bitterer Geschmack breitete sich in ihrem Mund aus. 
Schwäbische Alb. Das langweilige Mittelgebirge kannte sie bis-
her nur von längst verdrängten Wandertouren mit den Eltern. 
Und von eher beiläufigen Blicken aus dem Seitenfenster, wenn 
sie Richtung »Bella Italia« oder in angesagte Wintersportorte 
gefahren und die Burg Teck südlich der A 8 am Horizont er-
schienen war.
 Dennoch ahnte Isabella, was sie erwartete: ein unverständ-
licher Dialekt aus Kehllauten wie »ra« und »dr«, nach Gülle 
stinkende Felder-Ödnis und aufgemotzte Audis mit wortkar-
gen, pickelgesichtigen Fahrern, die samstagabends die Landes-
hauptstadt verstopften, weil sie die Sehnsucht nach der großen 
weiten Welt packte.
 Unwillkürlich gab Isabella Gas, leider etwas zu heftig. Die 
Absätze ihrer Manolo Blahniks verhedderten sich in der abge-
wetzten Fußmatte. Ein paar Sekunden lang trudelte der Agila 
zwischen Mittellinie und Schutzplanken hin und her, bis sie 
ihre Edeltreter freibekommen hatte.
 Plötzlich spürte sie ein dumpfes Vibrieren. Es kam von 
draußen. Im Rückspiegel sah sie einen riesigen Lastwagen 
heranpreschen. Der Fahrer hatte seine rote Ferrari-Kappe in 
die Stirn gezogen und schien sie anschieben zu wollen.
 Isabella fühlte sich peinlich berührt. Sogar der Vieltonner 
war auf dem leichten Gefälle schneller.
 Als sie den Blick im Spiegel senkte, landete er auf dem Rück-
sitz. Dort thronten ein Umzugskarton mit Kunstbänden, zwei 
pinkfarbene Hartschalenkoffer, ein silbernes Beautycase und 
ein in Luftpolsterfolie verpacktes Gemälde – das war alles, 
was sie bei der überstürzten Flucht mitgenommen hatte.

Der Tag, an dem Isabellas Leben ohne Vorwarnung auf den 
Kopf gestellt worden war, hatte wie üblich mit einem dop-
pelten Espresso begonnen. Sie hatte an der Marmorplatte des 
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Stehtischs gelehnt, der den Küchenbereich in der luxuriösen 
Penthouse-Wohnung vom Esszimmer trennte. Während sie 
genießerisch an dem kleinen Schwarzen in ihrer Hand schnup-
perte, glitten ihre Augen erfreut über den attraktiven Mann, 
der barfuß und nur mit grauen Boxershorts bekleidet am Herd 
stand.
 Alex schien ihren hungrigen Blick zu fühlen. Er drehte sich 
um und deutete mit dem Bratwender auf das köstlich duftende 
Kaviar-Omelett in der Pfanne. »Frühstück für die Dame des 
Hauses?«
 Isabella lächelte und ignorierte das erfreute Knurren ihres 
Magens. »Nein, danke, Schatz. Ich muss los.« Sie trank den 
Espresso aus, stellte die Tasse auf den Marmortisch und fuhr 
Alex zum Abschied liebevoll durch die verwuschelten sand-
farbenen Haare, die ihm einen unwiderstehlichen Out-of-bed-
Look verliehen. »Angermaier hasst es, wenn man ihn warten 
lässt.«
 Der mittelständische Unternehmer Hannes Angermaier 
mehrte um diese Uhrzeit normalerweise sein Vermögen 
durch die Produktion von Halbleiterplatten. Heute wollte 
er sich ausnahmsweise eine Auszeit nehmen, um Isabella 
persönlich seine wertvolle Sammlung von Kupferstichen zu 
zeigen. Dabei würde er jede Gelegenheit nutzen, um auf ihren 
Hintern zu starren. Das nahm sie in Kauf. Sie hoffte, dass 
Angermaier ihr einige seltene Stadtansichten von Stuttgart 
für die nächste Versteigerung im Auktionshaus überließ, in 
dem sie seit fast zwei Jahren arbeitete. Wenn dieser Coup 
gelang, würde sie endlich bei Alex’ kritischem Vater punkten 
können, der sich hoffentlich bald in den Ruhestand zurück-
ziehen würde.
 Eine Stunde später hatte sich Isabella zwei von Angermaiers 
Kupferstichen gesichert, ohne auf seine Avancen einzugehen. 
Hocherhobenen Hauptes, wenn auch mit flauem Magen, war 
sie aus der protzigen Unternehmervilla mit ihren geschmack-
losen vergoldeten Wasserhähnen und der von Löwenstatuen 
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gesäumten Garagenzufahrt in exklusiver Degerlocher Wald-
randlage gestöckelt. Auf die Butterbrezel, die Angermaier ihr 
nach seiner Privatführung angeboten hatte, hatte sie dankend 
verzichtet. Wegen der drohenden Fettflecke auf ihrem Kleid 
und weil sie dem gönnerhaften Patriarchen nicht kauend 
gegenübersitzen wollte. Das hätte ihre Position als ernst zu 
nehmende Geschäftspartnerin geschwächt.
 Zur Belohnung beschloss Isabella, auf dem Weg in das Auk-
tionshaus einen Zwischenstopp einzulegen und sich zu Hause 
eines der knusprigen Mohncroissants zu gönnen, die Alex am 
Morgen vom Bäcker geholt hatte.
 Zufrieden mit sich und der Welt parkte sie ihren schwarzen 
Audi TT vor der Villa in der Hasenbergsteige. Drei Monate 
zuvor war sie in Alex’ elegantes Loft im obersten Stock ein-
gezogen und genoss seitdem jeden einzelnen Tag an der Seite 
ihres Traummanns.
 Als sie die Wohnung betrat, hing der Duft des Kaviar-
Omeletts noch in der Luft. Isabella ließ ihre Umhängetasche 
auf die Terrakottafliesen im Flur fallen, streifte im Gehen die 
Stilettos ab und steuerte die Küche an. Durch die verglaste 
Südseite flutete die Frühjahrssonne herein und tauchte das 
Loft in warmes gelboranges Licht.
 Isabella ging am Schlafzimmer vorbei. Ein Geräusch ließ sie 
innehalten. Es klang, als würde Stoff rascheln. Jemand atmete 
tief aus. Und dann … war das ein Lachen? Die Putzfrau konnte 
es nicht sein, denn die kam freitags.
 Die Tür zum Schlafzimmer war einen Spaltbreit geöffnet, 
bemerkte Isabella. Sie trat näher. Der herbe Duft von Alex’ 
Duschgel stieg ihr in die Nase. Ihr Blick fiel auf eine blonde 
Hochsteckfrisur, aus der sich einzelne Strähnen gelöst hatten. 
Was auch an der Männerhand liegen mochte, die sich darin 
verkrallte. Ein zarter Nacken, nackte Schultern, genussvolles 
Stöhnen.
 Die Blondine thronte auf der seidenen Bettdecke wie auf 
einer maisgelben Wolke und wandte Isabella den Rücken zu. 
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Das goldfarbene Haar passte farblich perfekt zur Bettwäsche, 
wie Isabella als visuell orientierte Kunsthistorikerin automa-
tisch registrierte. Dann visierte sie die Hand in der Hochsteck-
frisur an. Und den mattierten Platinreif am linken Ringfinger. 
Darüber tauchte das lustverzerrte Gesicht des Mannes auf. Sein 
Mund war offen und er keuchte. Das sandfarbene Haar war 
zerzaust. Mit geschlossenen Lidern genoss Alex die sexuelle 
Liebkosung der Blondine, die sich auf seinem Schoß auf und 
ab bewegte.

Nichts wie weg hier! Um die deprimierende Erinnerung hinter 
sich zu lassen, drückte Isabella das Gaspedal des Agilas bis zum 
Anschlag durch. Kaum hatte sie Schwung gewonnen, schoss 
von links etwas Großes, Blaues heran und scherte vor ihrer 
Fronthaube auf die Fahrbahn ein.
 Isabella trat hart auf die Bremse, um nicht auf den Pick-up 
aufzufahren, dessen Laderampe kaum mehr als drei Meter vor 
ihr wie eine blaue Wand aus Metall aufragte. Ihre Handflächen 
wurden feucht, und sie umklammerte das Lenkrad fester. Ab-
rupt und ohne zu blinken, bog der Pick-up in die Ausfahrt 
Kirchheim/Teck-West ein.
 Erneut bremste Isabella. Der Agila brach nach rechts aus, 
als wäre er auf eine Ölspur geraten, und schlingerte auf die 
Schutzplanke zu. Sie löste den Stiletto von der Bremse und 
steuerte sachte nach links gegen, bis der Agila sich wieder in 
der Spur befand.
 Während ihr Puls sich beruhigte, warf sie einen Blick zur 
Hügelkette des Albtraufs. Die Autobahn folgte seinem Ver-
lauf bis zum Albaufstieg. Auf einem erstaunlich hohen Hü-
gel – oder war das ein Berg? – machte sie den runden weißen 
Turm von Burg Teck aus, der sich über reichlich Gemäuer in 
den frühlingsblauen Himmel schob. Wenn sie sich richtig er-
innerte, war die Burg ein Nachbau aus dem 19. Jahrhundert 
und wurde als Wanderheim genutzt.
 Bei dem Gedanken an muffelnde Wollsocken und karierte 
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Wanderhemden rümpfte Isabella die Nase. Wandern war mit 
Abstand die schlimmste Freizeitbeschäftigung, die sie sich vor-
stellen konnte. Sinnlos durch die Gegend zu trampeln war 
nur etwas für Menschen, die mit ihrem Leben wirklich nichts 
Besseres anzufangen wussten. Oder die kein Geld für andere 
Hobbys hatten, wie es bei ihren Eltern der Fall gewesen war.
 Die Burg wirkte noch genauso langweilig wie bei ihrer 
Fahrt zur Mailänder Möbelmesse im April. Dort hatten sie 
und Alex nach jungen Designern Ausschau gehalten. In ihrem 
Fünfsternehotel hatte Alex ein romantisches Abendessen auf 
der Dachterrasse arrangiert. Champagner und Austern mit 
phänomenalem Blick auf die weltberühmte Domfassade.
 Isabella wurde es eng im Hals. Fast erleichtert begrüßte sie 
ein Hinweisschild für die nächste Ausfahrt, das ihre Aufmerk-
samkeit forderte. An die grobe Anfahrtsbeschreibung, die ihre 
Schwester Angie ihr gestern am Handy durchgegeben hatte, 
erinnerte sie sich nur vage. Sie wusste nur noch, dass sie hier 
die Autobahn verlassen musste. Als Eselsbrücke hatte sie sich 
den ersten Buchstaben »O« von Kirchheim-Ost gemerkt – 
»o« wie öde. Entschlossen setzte sie den Blinker.
 Angies Hotel lag dreihundert Meter höher in einem klei-
nen Kaff, zu dem eine kurvige Straße hinaufführte. Isabella 
durchquerte einen Ort namens Nabern und fuhr durch einen 
Kreisverkehr. Unterwegs staunte sie, wie grün die Landschaft 
hier war. Überall Bäume, Büsche, Wiesen und Wälder.
 Womit beschäftigen sich die Menschen hier nur, ganz ohne 
Cafés, Restaurants, Galerien oder Museen?, fragte sie sich.
 An einem Hügel vorbei, hinter dem sich ein kegelförmiger 
Berg aus der Ebene schob, ging es steil aufwärts. Nach einer 
Haarnadelkurve öffnete sich eine weite Fläche. Ein Orts-
schild begrüßte Isabella in Ochsenwang. Sie folgte den An-
weisungen ihrer Schwester und landete auf einer schmalen 
Straße mit dicht gedrängten Häusern, die ins Niemandsland 
zu führen schien.
 Isabella schaltete einen Gang zurück und löste den Sicher-
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heitsgurt, während sie sich nach einem repräsentativen Ho-
telgebäude umsah. Die Straße ging in einen Feldweg über. 
Rechter Hand erstreckte sich ein Acker. Auf der zerfurchten 
Fläche reihten sich grüne Pflänzchen. Ein stechender Geruch 
drang in das Wageninnere. Kuhmist. Wo sollte sich in dieser 
gottverlassenen Gegend ein gehobenes Landhotel befinden?
 Plötzlich tauchte vor ihr auf dem Weg ein rötliches Etwas 
auf. Isabella riss das Lenkrad herum. Es polterte heftig, und 
sie wurde durchgeschüttelt. Abrupt kam der Agila zum Ste-
hen. Der Motor starb ab. Isabella knallte mit der Stirn an die 
Frontscheibe.
 Bissiger Ammoniakgestank stieg ihr in die Nase. Von ir-
gendwoher kam eine weibliche Stimme, die »Gott sei Dank« 
und »Lucinda« rief.
 Vermutlich hatte sie ein Schleudertrauma erlitten, und zwar 
im Hörzentrum ihres Gehirns. Isabella sank gegen die Kopf-
stütze und fasste sich benommen an die Stirn. Um sie herum 
war alles braun. Sie war mitten in dem gülleverseuchten Acker 
gelandet. Und sie hatte Visionen. Denn etwas anderes konnte 
das da vor ihr nicht sein. Eine Gestalt in einem bunten, wallen-
den Kleid fing ein aufgescheuchtes Huhn ein, dessen Gefieder 
fast denselben Farbton wie die orangeroten Korkenzieher-
locken der Frau hatte.
 Sie klopfte an die Seitenscheibe. »Hallo, da drin, alles in 
Ordnung?« Ihre von Sommersprossen bedeckte Nase berührte 
fast das Glas. Tannengrüne Augen mit rötlich braunen Wim-
pern musterten Isabella. »Bist du verletzt?«
 Isabella tastete nach der Kurbel und öffnete das Seiten-
fenster. »Was ist passiert?«
 Die Frau lächelte und zeigte zwei weiße Reihen kleiner 
Zähne, die leicht übereinanderstanden. »Du hast Lucinda ge-
rettet.« Ihr Kinn wies auf das Huhn in ihren Armen. »Das 
wilde Ding ist dir vors Auto gelaufen. Du hast blitzschnell 
reagiert.«
 Isabella öffnete die Tür. Die Frau trat einen Schritt zurück, 
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ging in die Hocke und setzte das Huhn ab. Das Federvieh 
schlug mit den Flügeln und rannte gackernd über die Schollen 
des Ackers davon.
 Die Frau lachte. »Grüß dich, du tapfere Hühnerretterin. Ich 
bin Karlotta.« Sie schüttelte Isabellas Hand mit festem Griff.
 Isabella kletterte aus dem Auto und versuchte, nur durch 
den Mund zu atmen.
 »Sei vorsichtig, deine Schuhe sind nicht gerade ideal für 
eine Ackerüberquerung«, warnte Karlotta.
 Keine Sekunde später gab die Erde unter Isabella nach. Ihre 
Stilettos sanken in eine Furche, und das Schlangenmuster des 
hellen Brokatstoffs wurde von einer braunen Brühe überspült.
 »Uaaah«, stieß Isabella aus und stapfte auf den Ballen durch 
den feuchten Acker. Nach ein paar Metern hatte sie den Weg 
erreicht und schlüpfte aus ihren Schuhen.
 »Hast du dich verfahren?« Karlotta deutete auf Isabellas 
Nummernschild, das sie als Bewohnerin der Landeshauptstadt 
auswies. »Suchst du das Mörikehaus?«
 »Nein.« Isabella blickte dem Tier hinterher, das sich zu 
einigen Artgenossen gesellte, die auf einer Wiese nach Insekten 
pickten. »Dein Huhn heißt Lucinda?«
 Karlotta nickte. »Mhm. Ist an dem Tag geschlüpft, an dem 
Lucinda Riley gestorben ist, die Schriftstellerin. Da hab ich 
das Küken nach ihr benannt.«
 »Romantikkitsch«, murmelte Isabella.
 Karlotta schien es trotzdem gehört zu haben. »Die Riley 
schreibt gar nicht so kitschig, wie viele denken.« Sie lächelte 
und zeigte erneut die Zähne.
 »Das kann ich nicht beurteilen. Ich lese keine Liebesro-
mane.« Niedergeschlagen betrachtete Isabella die teuren 
High Heels in ihrer Hand, deren Farbe von Creme zu Braun 
gewechselt hatte. »Mein Name ist Isabella. Ich bin auf der 
Suche nach einem exklusiven Landhotel, es heißt ›Wachol-
derblick‹.«
 »Hier gibt’s kein Landhotel.« Karlotta unterdrückte ein 
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Kichern. »Nur eine einfache Pension. Und die ist weniger 
exklusiv, vielmehr … sagen wir mal … romantisch.«
 »Romantisch?«
 »Eineinhalb-Sterne-Klasse. Hast du ein Zimmer gebucht?«
 »Nicht direkt. Das Hotel gehört meiner Schwester, sie war-
tet auf mich. Ist es weit? Ich glaube nicht, dass mein Auto es 
von allein aus dem Acker schafft.«
 »Die Pension ist dort drüben.« Karlotta zeigte zu zwei nahe 
gelegenen Häusern.
 »Gut, dann gehen wir das kurze Stück zu Fuß. Mein Ge-
päck hole ich später.«
 Die Frauen näherten sich der Häusergruppe. Links stand ein 
schiefes Fachwerkhaus mit Scheune. Schräg gegenüber befand 
sich ein kleiner Bauernhof mit Hühnerhaus und Kräutergar-
ten.
 »Da wohne ich«, sagte Karlotta. »Und dort in dem halb 
verfallenen Haus lebt Bauer Schmalz, dem der Acker gehört.«
 Im Hof rosteten ein betagter Traktor und ein Moped mit 
zerbeultem Radblech vor sich hin.
 Ein vierstöckiges Haus mit grünen Fensterläden und 
Mansarddach kam in Sichtweite. Umgeben war es von einer 
halbhohen Hecke, hinter der sich ein verwilderter Garten 
erstreckte. Ausgetretene Steinstufen führten zur Eingangs-
tür hinauf. Über dem Vordach sah Isabella eine verblichene 
Schriftzeile in Schwarz, von der nur die Silben »Wach« und 
»blick« übrig waren.
 Sie schluckte heftig. War dies das gehobene Landhotel, das 
sie den Sommer über führen sollte?
 Eine dunkelhaarige Frau in einem grünen Kleid trat auf die 
Schwelle. Isabella hatte ihre Schwester seit dem letzten Som-
mer nicht mehr gesehen, dennoch erkannte sie Angie sofort. 
Von ein paar Kilo mehr auf den Hüften und einer für diese 
Jahreszeit ungewöhnlichen Bräune im Gesicht abgesehen, 
hatte sie sich nicht verändert.
 »Isa, na endlich!«, rief Angie und winkte Isabella. »Ich warte 
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schon auf dich, mein Taxi kommt in einer halben Stunde.« Sie 
deutete auf zwei Lederkoffer am Fuß der Eingangstreppe.
 »Achtung, gleich kommt wieder was Romantisches«, raunte 
Karlotta und kicherte, was sie offenbar gern tat. »Ich muss 
los. Die Hühnerbande steuert meinen Kräutergarten an. Das 
Hotel hast du ja nun gefunden.« Sie lief zu den Hühnern und 
kreiste mit den Armen. »Sch, sch, weg mit euch.«
 Isabella straffte die Schultern und trat an das Gartentor. 
»Hallo, Angie. Das ist also dein Hotel.« Sie blickte an der 
Hausfassade hoch. Aus der Nähe waren die abblätternde grüne 
Farbe an den Fensterläden und die Spinnweben, die sich über 
die Scheiben der oberen Stockwerke zogen, nicht zu über-
sehen.
 »Hotel?«, wiederholte Angie. »Wer hat was von einem Ho-
tel gesagt? Bestimmt Mama, oder?«
 »Nein. Mama hat damit nichts zu tun. Ich dachte nur, dass 
du vielleicht endlich …«
 Gerade noch rechtzeitig brach Isabella ab. Nachdem sie 
sich so lange nicht gesehen hatten, wollte sie ihrer Schwester 
nicht gleich deren Vorliebe für Drittklassiges unter die Nase 
reiben.
 »Freut mich, dich zu sehen«, sagte sie stattdessen.
 Angie kam über den Gartenweg auf sie zu, öffnete das 
Holztor und beäugte sie von Kopf bis Fuß. »Wie immer die 
erfolgreiche Businessfrau, tadellos frisiert und im teuren Kos-
tüm.« Ihr Blick fiel auf die in Mitleidenschaft gezogenen High 
Heels in Isabellas Hand.
 Nun registrierte Isabella den unangenehmen Geruch, der 
von ihnen aufstieg.
 »Na, dass du mit so feinen Stadtschühchen bei uns nicht 
weit kommst, scheinst du bereits gemerkt zu haben«, sagte 
Angie.
 Isabella musterte das Kleid ihrer Schwester. Was war nur 
mit der Taille los? War Angie in der Mitte wie Hefeteig aus-
einandergegangen?
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 Inzwischen hatte Angie den Agila im Acker entdeckt. »Sag 
bloß, das ist dein Auto? Ich dachte, du fährst einen Sportwa-
gen?«
 Woher Angies Information stammte, ahnte Isabella. »Das 
hat Mama dir erzählt, hm?« In ihrem Inneren bildete sich ein 
Knoten. »Da ist sie nicht up to date.«
 »Komm, ich zeige dir das Wichtigste. Die Gäste sind auf 
einer Kräuterwanderung im Bissinger Tal, du kannst dich also 
in Ruhe umsehen.« Angie ging zurück zur Eingangstreppe. 
»Leider haben wir nicht mehr viel Zeit. Ich konnte auf einen 
früheren Flug umbuchen und bin zum späten Abendessen 
bereits bei Costa auf Kreta. Ach, das wird ein Sommer voller 
Leidenschaft!«
 Isabella folgte ihr die Stufen hinauf. Angie schob die Holz-
tür auf und bat sie herein.
 Im Flur roch es nach Keller. Der helle Steinboden sah ziem-
lich mitgenommen aus, trotzdem zögerte Isabella wegen ihrer 
feuchten Füße. »Ich möchte dir nicht den Boden versauen.«
 Angie machte eine wegwerfende Handbewegung. »Ach, 
hier müsste sowieso dringend geschrubbt werden. Tritt ein, 
bring Glück herein.« Mit einem Lächeln ergänzte sie: »Bring 
noch mehr Glück herein, sollte ich besser sagen. Wer hätte 
gedacht, dass ich ausgerechnet in einem Yoga-Retreat einen 
derart phantastischen Mann treffe.«
 Phantastische Männer. Schon wieder das falsche Thema, 
dachte Isabella, während sie Angies Lobeshymnen über ihre 
Urlaubsbekanntschaft über sich ergehen ließ. Die feuchten 
Schuhe stellte sie neben der Haustür ab.
 Angie führte Isabella durch das Erdgeschoss und zeigte ihr 
den Wintergarten, wie sie den lichtdurchfluteten Raum mit 
schlichten Holztischen und Stühlen, Kamin und zwei Sofas 
entlang der Wände hochtrabend bezeichnete. »Hier frühstü-
cken die Gäste. Auch das Abendessen wird hier serviert.«
 »Abendessen?« Ein mulmiges Gefühl machte sich in Isa-
bella breit.
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 »Ja. Für die Gäste, die Halbpension gebucht haben.«
 »Wie viele Personen wohnen zurzeit im Hotel? Äh, in der 
Pension?«
 Angie hob ihre rechte Hand hoch und klappte den Daumen 
ein. »Vier. Ein junges Paar auf Hochzeitsreise, eine Fotografin 
und ein Wanderfreak. Sind alle sehr nett, wenn auch etwas 
eigen. Daran gewöhnst du dich bald. So, und dort geht’s zur 
Küche und zum Büro, das auch als Rezeption dient.«
 Angie wollte Isabella gerade die kleine Dachwohnung zei-
gen, die sie ihr während der nächsten Monate überließ, als es 
vor dem Haus zweimal hupte. Sie öffnete das Fenster und 
schaute nach unten.
 »Das Taxi ist zu früh dran. Das Wichtigste hast du gese-
hen. Falls du Fragen hast, wende dich an Karlotta. Sie weiß 
Bescheid.« Angie drehte sich einmal im Kreis und hob aus-
gelassen die Arme. »Yassou, Griechenland! Ich komme!«
 Verblüfft von so viel Temperament, wich Isabella zurück. 
Seit wann war ihre Schwester derart ausgelassen? Ob das die 
Hormone waren? Aus der Nähe hatte sie in Angies dunkel-
braunem Schopf einige graue Strähnen ausgemacht und auf 
die Wechseljahre getippt. Nun ging ihr auf, dass ihre Lebens-
lust weniger auf Hormonschwankungen als auf diesen Costa 
zurückzuführen war.
 Ein griechischer Lover. Na ja, dachte sie. Nicht mein Ge-
schmack. Zu viel Knoblauch.
 Angie überreichte Isabella den Schlüssel und lief die Stufen 
hinunter ins Erdgeschoss. Auf der Türschwelle fügte sie hinzu: 
»Du kannst auch Frau Gandolfini, die Fotografin, fragen. Sie 
ist seit Jahren Stammgast. Oder du schickst mir eine E-Mail. 
Es kann allerdings dauern, bis du von mir hörst. Costa will 
mir die Insel zeigen und mich seiner Familie vorstellen. Ach, 
das wird so romantisch!«
 Durch das Dachfenster verfolgte Isabella, wie Angie das 
Haus verließ und dem Taxifahrer zunickte, der auf die beiden 
Koffer wies. Angie öffnete die Tür und wollte einsteigen, als 
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sie zögerte und zu Isabella hochschaute. »Ach, Isa, das hätte 
ich beinahe vergessen. Ein Mann hat angerufen und nach dir 
gefragt.«
 Isabellas Herz schlug schneller. »Ein Mann? Wie war sein 
Name? War es Alex? Alex Lichtenstein, meine ich?« Auch 
wenn die beiden sich nie kennengelernt hatten, hatte sie ihre 
Schwester Alex gegenüber natürlich erwähnt.
 »Den Namen weiß ich nicht mehr. Er hat sich erkundigt, ob 
ich wüsste, wo du bist. Ich habe gesagt, dass du heute kommst 
und meine Vertretung übernimmst. Bestimmt meldet er sich 
wieder. Die Adresse habe ich ihm durchgegeben.«
 Angie ließ sich auf der Rückbank des Taxis nieder.
 Schade, dass sie den Namen vergessen hatte, dachte Isabella. 
Sie hätte zu gern gewusst, wer nach ihr gesucht hatte und nun 
ihren aktuellen Aufenthaltsort kannte. Schließlich war es ihr 
Plan gewesen, hier auf der Alb für eine Weile unterzutauchen. 
Vielleicht war der Anrufer ja jemand anders als Alex gewesen, 
überlegte sie. Womöglich sein Vater, der empört war, weil sie 
von einem Tag auf den anderen nicht mehr zur Arbeit ge-
kommen war und sich dann krankgemeldet hatte.
 Das Taxi wendete und entfernte sich im Schritttempo. Auf 
Höhe des Ackers, in dem der Agila steckte, winkte Angie ihr 
noch einmal strahlend zu. Isabella brachte nicht mehr als ein 
schmales Lächeln zustande. Am liebsten hätte sie auch ein Taxi 
gerufen und diesen Ort sofort wieder verlassen. Aber welches 
Ziel hätte sie dem Fahrer angeben sollen?
 Mit hängenden Schultern trottete sie die Treppe hinunter.
 »Wetten, deine Schwester kehrt mit einem Verlobungsring 
aus Griechenland zurück?« Karlotta kam von ihrem Bauern-
hof herübergeschlendert. »Falls sie überhaupt jemals wieder 
zurückkommt. Dieser Costa muss ein Hauptgewinn sein, so 
wie sie von ihm schwärmt. Ich kenne nur seine Stimme, und 
die klingt sexy.«
 Auf Isabellas fragenden Blick hin ergänzte sie: »Ich habe 
neulich mit ihm telefoniert. Beziehungsweise bin ans Telefon 
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gegangen. Angie war in Kirchheim, um fürs Abendessen ein-
zukaufen. Apropos Abendessen. Hat Angie dir erklärt, was 
dafür zu tun ist?«
 »Nein. Vielleicht kannst du mir den Koch vorstellen? Dafür 
hat die Zeit nicht mehr gereicht.«
 »Koch?« Karlotta wirkte belustigt. »So nobel ist dieses 
Etablissement nicht. Fürs Abendessen bist du zuständig, hat 
Angie dir das nicht gesagt? Am Samstag hat sie einen Groß-
einkauf angeschleppt. Du müsstest also genügend Zutaten im 
Haus haben. Es sei denn, du möchtest an deinem ersten Abend 
ein Galadinner servieren.«
 »Zutaten? Soll das bedeuten, ich muss das Essen selbst zu-
bereiten?« Ein Schwindelanfall ließ Isabella gegen den Tür-
rahmen sinken. »Also … ich soll … kochen?«
 »Keine Sorge. Die Gäste wissen, dass du heute angekommen 
bist. Drei normale Gänge reichen völlig, und den Nachtisch 
essen meist nur die beiden Frischverliebten.«
 »Drei Gänge?« Isabellas Stimme flatterte.
 »Yep. Ist das ein Problem für dich?« Karlotta musterte sie 
neugierig.
 Isabella schüttelte beherzt den Kopf. Drei Gänge für eine 
mittelmäßige Landpension, das würde sie ja wohl schaffen. 
Auch wenn sich ihre kulinarischen Erfahrungen der letzten 
Jahre auf Toaströsten und Austernöffnen beschränkt hatten. 
Und auf das Genießen der opulenten Menüs, die Alex für sie 
zauberte und die sie oft nackt im Bett verspeisten. Verspeist 
hatten. Wie auch immer, für solche Notfälle war schließlich 
YouTube erfunden worden.
 »Bevor es dunkel wird, sollten wir dein Auto retten.« Kar-
lotta deutete auf Isabellas Agila, der etwa zwanzig Meter ent-
fernt stand. »Wenn Bauer Schmalz den in seinem Acker sieht, 
packt er womöglich die Mistgabel aus.«
 »Hilfst du mir?«
 »Ehrensache. Was Besseres hab ich heute sowieso nicht 
vor.«
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